
    

 

 

Eidgenössisches Departement des Innern EDI 

Bundesamt für Gesundheit BAG 

 

1/13 

Bern, den 9. März 2026 

Umsetzung des Bundesgesetzes über die För-
derung der Ausbildung im Bereich der Pflege 

Bericht des Bundesamtes für Gesundheit BAG über 

die von den Kantonen im 2. Halbjahr 2024 finanzier-

ten Massnahmen 

  



Umsetzung des Bundesgesetzes über die Förderung der Ausbildung im Bereich der Pflege 

 

 

 

2/13 

Inhaltsverzeichnis 

1 Einleitung............................................................................................................3 

1.1 Vorbemerkungen zum vorliegenden Bericht .............................................5 

2 Kantonale Leistungen und Aufwendungen im 2. Halbjahr 2024 ....................6 

2.1 Praktische Ausbildung von Pflegefachpersonen .......................................6 

2.1.1 Beiträge an Praktikumswochen zur Förderung und Sicherstellung von 

praktischen Ausbildungsplätzen ................................................................6 

2.1.2 Beiträge an Qualitätsmassnahmen für die praktische Ausbildung .............7 

2.2 Kantonale Ausbildungsbeiträge an Studierende........................................8 

3 Bundesbeiträge im 2. Halbjahr 2024 ................................................................9 

4 Weitere Ergebnisse aus der Berichterstattung ............................................. 11 

4.1 Situation vor der Umsetzung des Ausbildungsfördergesetzes Pflege ..... 11 

4.2 Zweckmässige Verwendung der Bundesbeiträge ................................... 11 

4.3 Erwartete Wirkung der kantonalen Ausbildungsbeiträgen ....................... 12 

5 Anhang ............................................................................................................. 13 

5.1 Anhang I: Geförderte Qualitätsmassnahmen 2024 und 2025 ................. 13 

 

  



Umsetzung des Bundesgesetzes über die Förderung der Ausbildung im Bereich der Pflege 

 

 

 

3/13 

1 Einleitung 
Am 1. Juli 2024 trat das Bundesgesetz über die Förderung der Ausbildung im Bereich der 

Pflege (Ausbildungsfördergesetz Pflege, SR 811.22) in Kraft. Es bezweckt die Förderung der 

Ausbildungen Pflege an Höheren Fachschulen (HF) und Fachhochschulen (FH) und verpflich-

tet die Kantone zu: 

- Beiträgen an die Akteure der praktischen Ausbildung (Spitäler, Pflegeheime und Spitex-

Organisationen) zur Förderung der praktischen Ausbildung (Art. 5 Ausbildungsfördergesetz 

Pflege); 

- Ausbildungsbeiträgen an Studierende Pflege HF und FH zur Sicherung des Lebensunter-

halts währen der Ausbildung (Art. 7 Ausbildungsfördergesetz Pflege);  

- Beiträgen an die HF (Art. 6 Ausbildungsfördergesetz Pflege).  

Ziel der Massnahmen ist es, die Zahl der Bildungsabschlüsse in der Pflege auf Tertiärstufe zu 

erhöhen. Dazu sollen die Akteure der praktischen Ausbildung unterstützt werden. Dies soll zu-

sätzliche Ausbildungsplätze schaffen oder die Qualität der praktischen Ausbildung verbessern. 

Die Beiträge an Studierende sollen ein finanzieller Anreiz für Interessierte sein, damit zusätzli-

che Personen die Ausbildungen in Pflege HF und FH beginnen. Schliesslich können die höhe-

ren Fachschulen und die Fachhochschulen Beiträge beantragen für Massnahmen, um mehr 

Studierende zu gewinnen und zu einem Abschluss zu führen. 

Der Bund beteiligt sich während acht Jahren (d.h. für die Zeitspanne zwischen 1. Juli 2024 und 

30. Juni 2032) mit bis zu 50% an den kantonalen Aufwendungen. Für die Beiträge an die prak-

tische Ausbildung und für die Ausbildungsbeiträge ist das Bundesamt für Gesundheit (BAG) 

zuständig. Für die Beiträge an die Höheren Fachschulen ist das Staatssekretariat für Bildung, 

Forschung und Innovation (SBFI) zuständig. 

Für die Bundesbeiträge an die praktische Ausbildung und an die Ausbildungsbeiträge reichen 

die Kantone jährlich ein entsprechendes Gesuch beim BAG ein. Das BAG prüft die Gesuche 

und schliesst mit jedem Kanton jährlich einen Vertrag ab. Dies unter Berücksichtigung der ver-

fügbaren Bundesmittel für das Beitragsjahr. Der Vertrag legt das Kostendach für das entspre-

chende Beitragsjahr fest. Ein mehrjähriger Rahmenvertrag regelt die Rahmenbedingungen für 

die Auszahlung der Bundesbeiträge.  

Das BAG stellt sicher, dass während der gesamten Geltungsdauer des Ausbildungsförderge-

setzes Pflege Bundesbeiträge gewährt werden können. Dazu legt es jährlich die verfügbaren 

Bundesmittel auf Basis der im Verpflichtungskredit vorhandenen Mittel fest. Das BAG achtet 

auf eine ausgewogene regionale Verteilung der Mittel (Art. 8 Abs. 5 Ausbildungsfördergesetz 

Pflege).1  

 
1 Mit Orientierungswerten wird sichergestellt, dass bei der Verteilung der Bundesbeiträge alle Kantone 
und damit auch alle Regionen ihrem Nachwuchsbedarf und ihrer Wohnbevölkerung entsprechend be-
rücksichtigt werden. Die Orientierungswerte basieren auf dem Nachwuchsbedarf der Pflegefachperso-
nen (zu 57% gewichtet) und der kantonalen Wohnbevölkerung (zu 43% gewichtet). 
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Gemäss Artikel 8 der Verordnung über die Förderung der Ausbildung im Bereich der Pflege 

(Ausbildungsförderverordnung Pflege, SR 811.225) müssen die Kantone jährlich über die Ver-

wendung der Bundesbeiträge im Vorjahr (effektive kantonale Leistungen und Aufwendungen) 

Bericht erstatten. Gestützt darauf zahlt das BAG die Bundesbeiträge aus.2  

Prozess Gesuche und Berichterstattungen 

 

Die Kantone reichten die ersten Gesuche per 31. August 2024 beim BAG ein. Die Gesuche 

betrafen das zweite Halbjahr 2024 und das ganze Beitragsjahr 2025.  

Die Berichterstattung der Kantone über die Aufwendungen im zweiten Halbjahr 2024 erfolgte 

per 31. Juli 2025. Im vorliegenden Bericht werden die Ergebnisse zusammenfassend darge-

stellt. Für das zweite Halbjahr 2024 wird dabei vereinfachend der Begriff «Beitragsjahr 2024» 

verwendet. 

Dieser Bericht bezieht sich auf Ergebnisse zu den Beiträgen an die praktische Ausbildung und 

zu den Ausbildungsbeiträgen. Über die Ergebnisse zu den Beiträgen an die Höheren Fach-

schulen berichtet das SBFI separat.3 

  

 
2 Nicht verwendete Bundesmittel stehen den Kantonen in den Folgejahren zur Verfügung (vorbehältlich 
der Bewilligung der jährlichen Voranschlagskredite durch die Bundesbehörden). 
3 Berichterstattung des SBFI zu den Massnahmen im Bereich der Höheren Fachschulen  

https://www.sbfi.admin.ch/dam/de/sd-web/KtHNjkptUSkN/Berichterstattung%20der%20Kantone.pdf
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1.1 Vorbemerkungen zum vorliegenden Bericht  

Die Auswertung der kantonalen Berichterstattungen 2024 zeigt, dass die Kantone tendenziell 

umfangreichere Leistungen und höhere Ausgaben geplant hatten, als letztlich umgesetzt wer-

den konnten. Dies gilt sowohl für die Anzahl der durchgeführten Praktikumswochen als auch 

für die Anzahl der Studierenden, die mit Ausbildungsbeiträgen unterstützt werden. Entspre-

chend fielen die effektiven Aufwendungen tiefer aus als ursprünglich veranschlagt. Hinzu 

kommt, dass einzelne Kantone die Qualitätsmassnahmen sowie teilweise auch Ausbildungs-

beiträge später als vorgesehen oder langsamer als geplant implementieren konnten. Dadurch 

wurden die in den Verträgen festgelegten Kostendächer teilweise nicht ausgeschöpft. 

Die Gesuche für die Beitragsjahre 2024 und 2025 stellten für die Kantone eine Herausforde-

rung dar. In vielen Fällen lagen keine oder nur begrenzte Erfahrungswerte vor, sodass die 

Kantone ihre Planungen unter erheblicher Unsicherheit vornehmen mussten. Das BAG geht 

davon aus, dass sich in den kommenden Jahren die Differenz zwischen den in den Gesuchen 

geplanten und den in der Berichterstattung ausgewiesenen Leistungen verringern wird. 

Angesichts des bislang kurzen Berichtszeitraums ist es derzeit nicht möglich, belastbare Aus-

sagen zur Wirkung der Massnahmen zu machen, die im Rahmen des Ausbildungsfördergeset-

zes Pflege umgesetzt wurden. Die Ergebnisse der Berichterstattung 2024 dienen jedoch als 

Ausgangspunkt für die Beobachtung der weiteren Entwicklungen. 
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2 Kantonale Leistungen und Aufwendungen im 

2. Halbjahr 2024 

Die Kantone weisen im Rahmen der Berichterstattung die Leistungen aus, die sie im Beitrags-

jahr effektiv erbracht haben, sowie die entsprechenden kantonalen Aufwände. Berichtet wird 

insbesondere über: 

- die Anzahl der Praktikumswochen HF und FH, die von den Spitälern, Pflegeheimen und 

Spitex-Organisationen durchgeführt wurden und die dafür entstandenen Aufwände;  

- die Aufwände für umgesetzte Qualitätsmassnahmen; 

- die Anzahl der mit Ausbildungsbeiträgen unterstützten Studierenden HF und FH und die 

dafür entstandenen Aufwände.  

Die definitive Höhe des Bundesbeitrags pro Kanton basiert auf den effektiven kantonalen Aus-

gaben, die in der Berichterstattung ausgewiesen wurden. 

2.1 Praktische Ausbildung von Pflegefachpersonen 

2.1.1 Beiträge an Praktikumswochen zur Förderung und Sicherstellung von 

praktischen Ausbildungsplätzen  

Gemäss Artikel 5 Absatz 2 des Ausbildungsfördergesetzes Pflege gewähren die Kantone Bei-

träge an die ungedeckten Ausbildungskosten der Spitäler, Pflegeheime und Spitex-Organisa-

tionen. Die Kantonsbeiträge decken mindestens die Hälfte dieser ungedeckten Kosten. 

Die Schweizerische Gesundheitsdirektorenkonferenz (GDK) empfiehlt Normbeträge für die Ab-

geltung der praktischen Ausbildungsleistungen in den Betrieben. Diese basieren auf der Diffe-

renz zwischen den Kosten- und Nutzenelementen der praktischen Ausbildung (Nettonormkos-

ten). Als Mindestansatz empfiehlt die GDK einen Normbetrag von 300 Franken pro Praktikums-

woche und Studierende.4  

Die Kantone können von dieser Empfehlung abweichen. Entsprechende Abweichungen sind 

im Gesuch zu begründen; über deren Angemessenheit entscheidet das BAG im Rahmen der 

Gesuchsprüfung.  

In der Berichterstattung geben die Kantone an, wie viele Praktikumswochen sie im Beitragsjahr 

unterstützt haben. Die Bundesbeiträge werden unter Berücksichtigung der Normbeträge aus-

gerichtet, die im Rahmen der Gesuchsprüfung genehmigt wurden.  

Unterstützte Praktikumswochen HF+FH 2. Halbjahr 2024 

 Anzahl Praktikumswochen Kantonale Aufwendungen 

Gesuche 89’859 CHF 30'742’150 

Berichterstattung 69'153 CHF 23'861’783 

Differenz - 20’706 CHF - 6'880’367 

 
4 Aktualisierte Empfehlung der GDK zur Abgeltung der praktischen Ausbildungskosten in nicht universi-
tären Gesundheitsberufen, 20. April 2023 

https://www.gdk-cds.ch/fileadmin/docs/public/gdk/themen/gesundheitsberufe/nichtun._gesundheitsberufe/EM_Abgeltung_Ausbkosten_nicht-univ_Gesberufe_20230420_def_d.pdf
https://www.gdk-cds.ch/fileadmin/docs/public/gdk/themen/gesundheitsberufe/nichtun._gesundheitsberufe/EM_Abgeltung_Ausbkosten_nicht-univ_Gesberufe_20230420_def_d.pdf
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Im zweiten Halbjahr 2024 wurden für 69'153 Praktikumswochen kantonale Beiträge ausgerich-

tet. Insgesamt wurden in den Spitälern, Pflegeheimen und Spitexorganisationen, wie von den 

Kantonen berichtet, jedoch 86'408 Praktikumswochen durchgeführt.  

Die Differenz lässt sich dadurch erklären, dass mehrere Kantone nicht für sämtliche durchge-

führten Praktikumswochen Beiträge ausrichten. So unterstützen die Kantone Aargau, Appen-

zell Ausserrhoden, Appenzell Innerrhoden, Bern und St. Gallen Spitäler lediglich jene Prakti-

kumswochen, die über die jeweils festgelegte kantonale Ausbildungsverpflichtung5 hinausge-

hen. Der Kanton Schaffhausen richtet keine Beiträge an Praktikumswochen in Spitälern aus.6 

Der Kanton Glarus gewährt Beiträge in allen Versorgungsbereichen ausschliesslich für Prakti-

kumswochen, die über der durchschnittlichen Ausbildungsleistung des jeweiligen Betriebs in 

den Ausbildungsjahren 2020/21 und 2021/22 liegen.  

Von den 86'408 durchgeführten Praktikumswochen wurden 18’044 von Studierenden FH und 

68’364 von Studierenden HF absolviert. Von allen durchgeführten Wochen waren also rund 

vier Fünftel HF-Praktikumswochen und ein Fünftel FH-Praktikumswochen. Dieses Verhältnis 

entspricht der heutigen Verteilung der Ausbildungsgänge. 

2.1.2 Beiträge an Qualitätsmassnahmen für die praktische Ausbildung 

Die Kantone können auch Bundesbeiträge für Massnahmen erhalten, die zur Verbesserung 

der Qualität der praktischen Ausbildung oder zur Erhöhung der Ausbildungskapazitäten beitra-

gen. In den Gesuchen müssen Beiträge für die Qualitätsmassnahmen einzeln beantragt wer-

den. Das BAG beurteilt, ob die Massnahme den gesetzlichen Vorgaben entspricht. Dabei ori-

entiert sich das BAG an folgenden Grundsätzen: 

- Die Qualitätsmassnahmen sind Beiträge zur Förderung der praktischen Ausbildung HF und 

FH. 

- Die Massnahmen müssen zur (pädagogischen) Qualität der Ausbildungen HF/FH oder zur 

Erhöhung der Ausbildungskapazitäten für Ausbildungen HF/FH in den Ausbildungsbetrie-

ben beitragen. 

- Es werden keine Lohnkosten von Festangestellten (z.B. Bildungsverantwortliche) finan-

ziert, da diese über die Tarife finanziert sind. 

- Bei Aufbauprojekten ist eine Mitfinanzierung von Verwaltungskosten und Lohnkosten für 

einen begrenzten Zeitraum (Aufbau) möglich. 

In den Gesuchen für die Beitragsjahre 2024 und 2025 haben 14 Kantone Beiträge für Quali-

tätsmassnahmen beantragt, für die Bundesbeiträge genehmigt werden konnten.7 Zwei Kantone 

haben Beiträge für Massnahmen beantragt, für welche keine Bundesbeiträge genehmigt wer-

den konnten.8 Zehn Kantone haben keine Bundesbeiträge für Qualitätsmassnahmen bean-

tragt.9  

Für die Beitragsjahre 2024 und 2025 wurden für insgesamt 37 Massnahmen Bundesbeträge 

beantragt und für 26 konnten die Beiträge genehmigt werden. Kantonale Aufwände entstanden 

 
5 Kantonale Ausbildungsverpflichtungen verpflichten die Akteure der praktischen Ausbildung, sich im 
Rahmen ihrer Möglichkeiten an der Ausbildung von Pflegefachpersonen zu beteiligen. 
6 Dieses Vorgehen entspricht einer der von der GDK diskutierten Umsetzungsarten bezüglich Beiträge 
an die praktische Ausbildung der Spitäler (vgl. Notiz GDK vom 21, Juni 2024: Beiträge der Kantone an 
die Spitäler für die Kosten der praktischen Ausbildung im Rahmen der Pflegeinitiative)  
7 AG, AR, AI, BE, GL, LU, NE, SH, SZ, SG, TG, VD, VS, ZH 
8 JU, TI 
9 BL, BS, FR, GE, GR, NW, OW, SO, UR, ZG 

https://www.gdk-cds.ch/fileadmin/docs/public/gdk/themen/gesundheitsberufe/nichtun._gesundheitsberufe/NZ_Pflegeinitiative_Beitraege_an_Spitaeler_20240621_def_d_Web.pdf
https://www.gdk-cds.ch/fileadmin/docs/public/gdk/themen/gesundheitsberufe/nichtun._gesundheitsberufe/NZ_Pflegeinitiative_Beitraege_an_Spitaeler_20240621_def_d_Web.pdf
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im Beitragsjahr 2024 jedoch erst für 11 Massnahmen (s. Anhang I: Geförderte Qualitätsmass-

nahmen 2024 und 2025).  

Qualitätsmassnahmen 2. Halbjahr 2024 

 Kantonale Aufwendungen 

Gesuche CHF 4'524’817 

Berichterstattung CHF 844’987 

Differenz CHF - 3’679’830 

2.2 Kantonale Ausbildungsbeiträge an Studierende 

Gemäss Artikel 7 des Ausbildungsfördergesetzes Pflege fördern die Kantone den Zugang zum 

Bildungsgang Pflege HF oder zum Studiengang in Pflege FH, indem sie Ausbildungsbeiträge 

gewähren für Personen mit Wohnsitz im Kanton und für Grenzgängerinnen und Grenzgänger 

mit Anknüpfungspunkt im Kanton. Die Beiträge sollen den Lebensunterhalt während der Aus-

bildung sichern. 

Die Kantone legen die Voraussetzungen, den Umfang der Ausbildungsbeiträge sowie das Ver-

fahren für deren Vergabe fest (Art. 7 Abs. 2 Ausbildungsfördergesetz Pflege). Grundsätzlich 

lassen sich bei der Umsetzung der kantonalen Ausbildungsbeiträge zwei Ansätze unterschei-

den: 

- Beiträge nach individueller Situation der Studierenden, bei denen Höhe und Anspruch auf 

die persönliche Lebens- und Finanzlage abgestützt werden. 

- Pauschale Beiträge, die abgestuft nach bestimmten Kriterien wie Alter oder elterlicher Un-

terstützungspflicht gewährt werden. 

Ausbildungsbeiträge 2. Halbjahr 2024 

 Anzahl unterstützte  

Studierende HF + FH 

Kantonale Aufwendungen 

Gesuche 2’310 CHF 12'736’217 

Berichterstattung 1’573 CHF 6'888’845 

Differenz - 737 CHF - 5'847’372 
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3 Bundesbeiträge im 2. Halbjahr 2024 

Das BAG zahlt die Bundesbeiträge gestützt auf die effektiven kantonalen Ausgaben aus der 

Berichterstattung aus.  

Für das zweite Halbjahr 2024 stellt sich die Situation bei den beantragten, genehmigten und 

ausbezahlten Bundesbeiträgen für die praktische Ausbildung und für Ausbildungsbeiträge über 

alle Kantone wie folgt dar. 

Summe beantragter und ausbezahlter Bundesbeiträge 2. Halbjahr 2024 

Beantragte Bundesbeiträge (Gesuche) CHF 24'014’563 

Genehmigte Bundesbeiträge (Kostendächer Verträge) CHF 20'887’353 

Beantragte Bundesbeiträge (Berichterstattungen) CHF 15'797’807 

Ausbezahlte Bundesbeiträge CHF 14'569’597 

Die Differenz zwischen den beantragten Bundesbeiträgen in den Gesuchen (CHF 24'014'563) 

und den genehmigten Bundesbeiträgen gemäss Kostendächer der Verträge (CHF 20'887’353) 

ist darauf zurückzuführen, dass für gewisse kantonale Leistungen, die in den Gesuchen aufge-

führt waren, keine Bundesbeiträge genehmigt werden konnten, da sie nicht unter den Geltungs-

bereich des Gesetzes fallen. 

Bei vier Kantonen wurde in den Verträgen festgehalten, dass einzelne ihrer Ausgaben nicht in 

vollem Umfang für Bundesbeiträge anrechenbar sind. In Absprache mit dem BAG haben diese 

Kantone der Nachvollziehbarkeit halber in der Berichterstattung ihre vollständigen Ausgaben 

ausgewiesen – also auch diese, die laut Vertrag nicht anrechenbar sind. Das erklärt die Diffe-

renz zwischen den beantragten Bundesbeiträgen in den Berichterstattungen (CHF 15'797'807) 

und den ausbezahlten Bundesbeiträgen (CHF 14'569'597).10 Letztere bilden also rein die Bun-

desbeiträge für die anrechenbaren Leistungen der Kantone ab. 

In der folgenden Tabelle werden die Beiträge pro Kanton ausgewiesen. Das Kostendach legt 

den vertraglich genehmigten Bundesbeitrag für jeden Kanton fest. Insgesamt wurden über alle 

Kantone hinweg 70 % der für 2024 insgesamt genehmigten Bundesbeiträge ausgeschöpft. Die 

Ausschöpfung der einzelnen kantonalen Kostendächer lag zwischen 30 % und 130 %. Das 

liegt daran, dass etliche Kantone (noch) nicht alle geplanten Leistungen wie vorgesehen um-

setzen konnten.11 

Zwei Kantone erbrachten Leistungen, die über die in den Gesuchen geplanten Umfänge hin-

ausgingen. Sie beantragten beim BAG eine anteilige Übernahme der daraus resultierenden 

Mehrkosten. Aufgrund des im Beitragsjahr 2024 verfügbaren Budgets konnten diese Anträge 

bewilligt werden.   

 
10 Die betroffenen Kantone sind AI, GR, TI und VD.  
11 Nicht verwendete Bundesmittel stehen den Kantonen in den Folgejahren zur Verfügung (vorbehält-
lich der Bewilligung der jährlichen Voranschlagskredite durch die Bundesbehörden). 
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Beantragte und ausbezahlte Bundesbeiträge 2. Halbjahr 2024 pro Kanton 

 

 

  

Kanton

Beantragter 

Bundesbeitrag 

(Gesuch)

Kostendach 2024 

(Einzelvertrag 

2024/2025)

Ausbezahlter 

Bundesbeitrag 

Aargau  632'809.00CHF         632'809.00CHF         350'022.00CHF         

Appenzell A.Rh.  115'200.00CHF         115'200.00CHF         48'950.00CHF          

Appenzell I.Rh.  44'825.00CHF           44'825.00CHF           40'125.00CHF          

Basel-Landschaft  621'600.00CHF         621'600.00CHF         453'129.50CHF         

Basel-Stadt  856'350.00CHF         856'350.00CHF         744'048.50CHF         

Bern  2'480'875.00CHF      2'480'875.00CHF      1'627'691.50CHF      

Fribourg 788'600.00CHF         788'600.00CHF         245'407.00CHF         

Genève 326'628.00CHF         326'628.00CHF         431'415.50CHF         

Glarus 88'650.00CHF           88'650.00CHF           54'550.00CHF          

Graubünden  877'800.00CHF         658'350.00CHF         573'300.00CHF         

Jura  51'600.00CHF           51'600.00CHF           52'093.50CHF          

Luzern  2'319'250.00CHF      2'145'900.00CHF      1'699'175.00CHF      

Neuchâtel 339'500.00CHF         339'500.00CHF         102'300.00CHF         

Nidwalden  141'500.00CHF         141'500.00CHF         120'000.00CHF         

Obwalden  124'200.00CHF         124'200.00CHF         116'992.00CHF         

Schaffhausen  -CHF                    -CHF                    -CHF                    

Schwyz  456'345.00CHF         456'345.00CHF         337'080.00CHF         

Solothurn  748'800.00CHF         748'800.00CHF         463'375.00CHF         

St. Gallen 589'480.00CHF         589'480.00CHF         708'250.00CHF         

Tessin 2'212'238.00CHF      1'472'828.00CHF      1'316'022.00CHF      

Thurgau  1'248'625.00CHF      1'248'625.00CHF      761'800.50CHF         

Uri  135'500.00CHF         135'500.00CHF         103'543.50CHF         

Vaud 2'947'000.00CHF      957'000.00CHF         529'200.00CHF         

Wallis  796'399.00CHF         791'399.00CHF         585'771.50CHF         

Zug  410'550.00CHF         410'550.00CHF         216'180.00CHF         

Zürich  4'660'239.00CHF      4'660'239.00CHF      2'889'175.00CHF      

Totale 24'014'563.00CHF    20'887'353.00CHF    14'569'597.00CHF    
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4 Weitere Ergebnisse aus der Berichterstattung 

Neben den Angaben, die für die Berechnung der ausbezahlten Bundesbeiträge erforderlich 

sind, hat das BAG zusätzliche Informationen erhoben. Dazu gehören Angaben zur Situation 

vor der Umsetzung der Pflegeinitiative, zur Aufsicht der Kantone über die zweckmässige Ver-

wendung der Bundesbeiträge sowie weiterführende Daten im Hinblick auf die Evaluation der 

Wirkung der Beiträge. 

4.1 Situation vor der Umsetzung des Ausbildungsfördergesetzes 

Pflege 

Das BAG hat Fragen gestellt zu allfälligen früheren kantonalen Leistungen, die mit den Mass-

nahmen des Ausbildungsfördergesetzes Pflege vergleichbar sind. Dies mit dem Ziel, einen 

Ausgangspunkt (Baseline) für die Beobachtung der Entwicklungen aufgrund der Massnahmen 

des Ausbildungsfördergesetzes Pflege festzulegen. Eine Baseline wäre insbesondere für die 

Beiträge im Bereich der praktischen Ausbildung wünschenswert gewesen. Deshalb wurde 

nach der Anzahl der im Jahr 2023 durchgeführten Praktikumswochen gefragt. 

Aufgrund fehlender oder unvollständiger Kenntnisse der Kantone zu dieser Kennzahl lässt sich 

jedoch kein belastbarer Referenzwert ableiten. Daher müssen die Angaben zum zweiten Halb-

jahr 2024 und zum ersten vollständigen Beitragsjahr 2025 als Ausgangspunkt für die Beobach-

tung der Entwicklungen im Rahmen des Ausbildungsfördergesetzes Pflege dienen. 

Bei Kantonen, welche die Akteure der praktischen Ausbildung bereits vor Inkrafttreten des Aus-

bildungsfördergesetzes finanziell unterstützten, besteht das Risiko eines Mitnahmeeffekts. Das 

würde bedeuten, dass die Bundesbeiträge nicht dafür genutzt werden, zusätzlichen Ausbil-

dungsplätze zu schaffen oder die Ausbildung zu verbessern, sondern lediglich, um bestehende 

kantonale Unterstützungsleistungen mitzufinanzieren. So würden die Bundesbeiträge keine zu-

sätzliche positive Wirkung erzielen.   

13 Kantone gaben an, die Akteure der praktischen Ausbildung bereits vor 2024 finanziell un-

terstützt zu haben. Ob die ab Mitte 2024 eingesetzten Bundesbeiträge in diesen Kantonen zu 

einem zusätzlichen Effekt führen, muss im Rahmen der weiteren Berichterstattung beobachtet 

werden. 

4.2 Zweckmässige Verwendung der Bundesbeiträge  

Die Kantone mussten im Rahmen der Berichterstattung weiter darlegen, wie sie sicherstellen, 

dass die Bundesbeiträge für den vorgesehen Zweck verwendet werden. Dies betrifft alle Bei-

träge, aber besonders die Beiträge an die Akteure der praktischen Ausbildung. Die Akteure 

sind verpflichtet, die Förderbeiträge ausschliesslich für Leistungen in der praktischen Ausbil-

dung von Pflegefachpersonen HF und FH einzusetzen.  

Kantone, welche in den Spitälern alle Praktikumswochen mit Beiträgen unterstützen, mussten 

auch beschreiben, welche (Zusatz)-Leistungen die Spitäler mit diesen Beiträgen finanzieren. 

Es werden beispielsweise Leistungen in den folgenden Bereichen finanziert: 

- Förderung der Berufsbildnerinnen und Berufsbildner (Weiterbildungen, Entlöhnung) 

- Betreuungszeit für die Studierenden während des Praktikums (besserer Betreuungsschlüs-

sel) 

- Implementierung innovativer Lernformen  



Umsetzung des Bundesgesetzes über die Förderung der Ausbildung im Bereich der Pflege 

 

 

 

12/13 

- Schaffung von Rahmenbedingungen für praktische Ausbildungsplätze  

- Marketing im Bereich der Ausbildung und Weiterbildung für die Ausbilderinnen und Aus-

bildner 

Gemäss Artikel 2 Absatz 2 der Ausbildungsförderverordnung Pflege können als kantonale Auf-

wendungen an Spitäler nur Leistungen angerechnet werden, die nicht bereits nach Arti-

kel 49a des Bundesgesetzes über die Krankenversicherung (KVG, SR 832.10) abgegolten 

werden. Deshalb mussten die Kantone zusätzlich darlegen, wie sie sicherstellen, dass in den 

Spitälern die Beiträge, welche diese im Rahmen der Pflegeinitiative erhalten, nicht in die Ta-

rifermittlung einfliessen. 

Die Kantone haben mehrheitlich nachvollziehbar dargestellt, wie sie ihre Aufsichtspflicht be-

züglich Verwendung der Förderbeiträge wahrnehmen. Bei einzelnen Kantonen waren vertiefte 

Abklärungen erforderlich. 

4.3 Erwartete Wirkung der kantonalen Ausbildungsbeiträgen 

Die Kantone mussten im Rahmen der Berichterstattung zudem beschreiben, welche Wirkung 

sie von ihren Modellen für Ausbildungsbeiträge erwarten und darlegen, anhand welcher Indi-

katoren diese Wirkung beobachtet werden soll. 

Die Kantone erwarten von den Ausbildungsbeiträgen, dass sie die Ausbildungen Pflege an 

höheren Fachschulen (HF) und Fachhochschulen (FH) attraktiver machen, teilweise gezielt für 

bestimmte Personengruppen wie etwa Quereinsteigende. Die Beiträge sollen finanzielle Hür-

den abbauen. Dadurch sollen sie auch dazu beitragen, Ausbildungsabbrüche zu reduzieren. 

Insgesamt wird erwartet, dass die Ausbildungsbeiträge zu mehr Studierenden und in der Folge 

auch zu mehr Abschlüssen führen. 

Weitere Fragen betrafen die Anteile der Studierenden, welche Ausbildungsbeiträge erhalten, 

sowie die Zusammensetzung dieser Personengruppe.  

Die Anteile der Studierenden, welche Ausbildungsbeiträge erhalten, ist von Kanton zu Kanton 

unterschiedlich. Die niedrigsten Anteile bewegen sich zwischen zwei und fünf Prozent, die 

höchsten liegen bei rund 80 Prozent. Gemäss den Angaben von 18 Kantonen wird in zwei 

Kantonen rund die Hälfte der Studierenden unterstützt, in zwei weiteren sogar deutlich mehr 

als die Hälfte. Acht Kantone fördern bis zu einem Fünftel der Studierenden mit Ausbildungs-

beiträgen, während in sechs Kantonen der Anteil der unterstützten Studierenden zwischen ei-

nem Fünftel und der Hälfte liegt.  

Diese grossen Unterschiede lassen sich durch die unterschiedlichen kantonalen Modelle für 

Ausbildungsbeiträge erklären. Kantone mit höheren Anteilen unterstützen die Studierenden in 

der Regel mit pauschalen Beiträgen. Kantone mit tieferen Anteilen hingegen gewähren Bei-

träge, die sich stärker an der individuellen Situation der Studierenden orientieren. 

Die Angaben der Kantone zu den demografischen Merkmalen (Alter, Geschlecht, etc.) sowie 

zur Vorbildung der unterstützten Personen sind aufgrund teilweise grosser Datenlücken nur 

eingeschränkt belastbar. Das BAG prüft, ob und in welcher Form diese Angaben in zukünftigen 

Berichterstattungen erhoben werden sollen. 
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5 Anhang 

5.1 Anhang I: Geförderte Qualitätsmassnahmen 2024 und 2025 

 

Berufsbilder:innen (Weiterbildungen, Stärkung der Rolle, Stellvertretungen)

Koordination

Ausblidungsverbünde

Massnahmen / Projekte Betriebe

Rekrutierung/Kampagnen

AG AR AI BL BS BE FR GE GL GR JU LU NE NW OW SH SZ SO SG TI TG UR VD VS ZG ZH

Ausbilung Berufsbildende und SVBE-Zertifikat "AusbilderIn 

Einzelbegleitung"

Weiterbildung Berufsbildende

Unterstützung der Weiterbildung von Berufsbildner/innen und 

Bildungsverantwortl.

Stärkung der Rolle Berufsbildner:in HF/ FH

Massnahmen zum Ausbau und Erhalt von Ausbildungsfähigkeiten

Soutenir les employeurs pour remplacer les praticiens formateurs en 

formation et augmenter les praticiens formateurs 

Vers un "pool de praticien-ne-s formateurs-trices (HES), formateur-trice-s 

(ES)  

Einrichtung einer Koordinierungsstelle

Plateforme bilingue (FR-DE) formation pratique

Ausbildungsverbund mit Kanton AI & AR

Ausbildungsverbund

Beiträge zum Aufbau von Ausbildungsverbünden

Ausbildungspotential ausschöpfen und Ausbildungsqualität steigern – 

Ausbildungsverbund – betriebliche Ausbildung Pflege HF von SPICURA

Ausbildungsnetz Studierende Pflege HF Zürcher Oberland von der Spitex 

Bachtel und Zentrum Breitenhof Rüti

Einführung VAR Healthcare in den Betriebe

Ausbildungsstation 365° im Stadtspital Zürich

Augmenter les places de formation pratique en EMS

Training und Transfer-Tage (TT Tage)

Ausbildung der Pflege HF und FH in Zonenarbeit integrieren im 

Kinderspital Zürich

Gemeinsames Lernen in einer virtuellen Welt – eine neue Realität? Vom 

Kantonsspital Winterthur

Resilienzförderung für Studierende Pflege HF vom Unispital Zürich

Pilotierung einer 24h Lern- und Arbeitsgemeinschaft vom Unispital Zürich

Rekrutierung von Studierenden

Game on - Interaktive Imagekampagne zur Nachwuchsgewinnung Pflege 

HF/FH von der OdA G ZH


